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Jedem öſterreichiſchen und deutſchen Theologen iſt die Lebtilre dieſ esverdienſtvollen 8 aus dem Grunde 3 empfehlen, weil Aus dieſerrbe allem chon die gegenwärtige Entwicklung eines Teiles des tſ.

iſchenKlerus und zur Ehre der tſchechiſchen Geiſtlichen ſei geſagt des

geringeren Teiles egreift. Denn gegen ſoviel nationalen Chauvinismushat nicht el ein anderes Geſchichtswerk anzukämpfen gehabt, Wwie die
vorliegende begonnene Kirchengeſchichte Böhmens Man Ie mit Entſetzendaraus, Wwie viel Schaden, we Verwirrung der Hypernationalismus aufden Gebieten der eſchichte, der Kirchenge  ichte, 10 der ſelbſt an
richten kann on Seite 8 Seite äßt ſich verfolgen, Wie der erfaſſereſtrebt ſein mußte, die vielen Verwirrungen 3u löſen, die tſchechiſche Ge

angerichtet aben, die eine Abhängigkeit der tſ vom
Deutſchen eich und von deutſcher leugnen möchten und der römiſch⸗katholiſchen Kirche deshalb feindlich gegenüberſtehen, eil ſie Qaus DeutſchlanRegensburg) nach Böhmen gebracht wuüurde. Da wird von ieſenHiſtorikern behauptet, Uurſprünglich habe das griechiſch⸗ſlawiſche Chriſtentumm Böhmen Eingang gefunden, ſei aber durch das römiſche Chriſtentumverdrängt worden. In dem ausführlichen 3 Kapitel des erſten Teiles be
ſchäftig ſich er der erfaſſer mit dem Nachweis, daß m Boriwoj der
erſte chriſtliche Tſchechenherzog war, ſondern der mit Deutſchland mM poli⸗und kirchlicher Hinſicht verbundene Spiti miew Denn nach tſchechiſcherra  n ware Boriwoj von Methodius getauf. worden, braus man einen
Anſ lu das griechiſch⸗ſlawiſche Chriſtentum konſtruieren will Der
II Teil hat die Darſtellung des Lebens des heiligen enzel zum Hauptgegenſtand, der bekanntli ebenfalls emüht , ſein kulturell dadurchzu heben, da CET ihm lateiniſches Chriſtentum und eu  E Kultur ver
mittelte, ohne daß EL reilich nfolge der bei allen Völkern anfängli vor
handenen Schwierigkeiten vollſtändig ſeine Ideale erreichen konnte Ander⸗—
ſeits hat der Verfaſſer ſein Streben nach Objektivitã dadurch genügendbekundet, er den Brudermörder bleslav I., der die deutſche Dber

abſchüttelte, durchaus nicht m ungünſtigem Lichte zeichnet, ſondernſeinen chriſtlichen Charakter verteidigt. Schließlich pielen auch bei der
Darlegung der Gründung des ten tſchechiſchen Stums nationale
Aſpirationen mit, die der Ver Stellung 3u nehmen hat, ſo daßwir ihm Recht geben müſſen, CTY ſelbſt mM Vorwort (I, 2, ſagt,daß ſeine „Darſtellung mehr unterſuchenden als erzählenden Charakterträgt,  * ſich eigentlich als eine Kette einzelner wiſſenſchaftli Unterſuchungenpräſentiere“. Die eigenartige Beſchaffenheit des Stoffes bringt auchmit ſich,‚ daß das CL bis etzt mehr den Charakter einer politi  en Ge
chichte Böhmens als den emer Kirchengeſchichte at, da das m emner
Kirchengeſ

ichte notwendige Augenmerk auf die kulturelle Entwicklung bisherſtark urücktritt Hoffentlich ird dies ſich bei der Fortſetzung, die aus derer des Verfaſſers dringend u wünſchen wäre, einbringen laſſen DasRegiſter, deſſen Fehlen die Benützarbeit der beiden erſten Teile erſchwert,iſt ebenfalls für den dritten Teil verſprochen, der die Tätigkeit der erſtenPrager Biſchöfe bis 1039 umfaſſen und damit erſt ein geſchloſſenesÜüber die Einführung des Chriſtentums m Böhmen vermitteln ſoll
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